
D. Zaeobi Theodort Tabcmacmontani/
I. Psillienkraiit.

I.
^ danckbarer/grober Leute/die Kraut/Rüben/Rettich/

vnd anderer dergleichen Dingen/ in der Reichsstadt

Wormbs darumb kommen.
I I. Es ist noch ein ander steckendes Kram/welch« 6

«cri!n«ntraut wirandcrM'NtenStell geben haben/ das
hat eine überzwerchc vnd hin vnd her kriechende Wur«

hel/wie das Hundegraß/ dieBlaner sevnd demklei«

nen Vecholder/oder dem Spanischen Steinspargen

ähnlich/an den dünnen glcychechiigen Ncbeuzweyg-

lein/der Haubtstengel ist einer Elen lang: DieBlü«

melein seynd weiß / die stehen gedrungen bey einander

wie Lroi.lein/ der Saamen wann er noch in seinem

HiWem ligk/ ist er dem Reyß nicht vngleich/ wann er

abcr heraus gethan wird/ist er geel/ dem Saamen des

Steinklees ähnlich.

^ Vondcn??amen VergemeldtenKräuter.
c?>Fs erste Geschlecht der beschriebenen Krauter/Hal-

^ten wir vor das äfvvi? I'keopkr.kili. -6. Die,

weilaberer'l'keopk^ltusan aemeldtemOrtiuirdie

stachclechtige Blätter/ vnd sonstinchtwciters beschrei¬

bet/,nichte eigentlich zu schließen/doch soll esvr^pis

'I'kcopjirÄ.iii bleiben/so lang bißetn anoererein besserS

darchiie. Teutsch habe ich es von den Garrnern Cro«

uenfranr! oi en nennen/ woher aber/ we«ß ich nichte?«

gentlich / dann daß diettorruiani anzeigten / dieweil

dieses Kraut germgsherumb vnteu sich mit seinen

Blättern weit außsprevtct / vnd oben hinaus aUge-

mählich in eine runde Form vnd Gestalt sich zuspitzet/

wie eine dreyfache oder Päbstliche Cron/ heitensiedie«

L scm Gewächs den Namen Cronenkraut gegeben. « renthcis in den Lustgärten vom Saamen auffieziuet/sjzinolum cock!ezrum,L.L. Kali live ^Ikati>
Öcxj.tzelß. sn k^isiopIiSLlion Oaleckam^ij, ^

I I. DaS ander Kraiir / haltet der hoch vnd weude-

rühmbte ?kilc>sopkus^loisiu8^uguülara, vor das

Or^pis l'keopkr^lii,dieweil aber'I'keopkraiiuz von

diesem Gewächs nur die dornechtigen oderstachelcch»

ligen Blätter beschreibet/ ist schwerlich ziischüessenob

cs Or^pis seye oder nicht/doch ist darbey keine Gefahr/

sintemal die Kräjft vnd Tilgenden obgemeldter Krau,

eer rns vnbekant / wie auch l'keoplzl^lius darvon

nichts gemeldet. Welches nun aber das rechte Or^pis

l'keopkrattizvnter diesen beyden beschriebenenKräu«

tern seye/ wollen wir den Gelehrten zn judiciren über«

gebeii/ vnd ihnen das Vrcheil außjnsprechen befehlen.
D ^8pinzumkeIIa5oIi^viZua,L.L.I)5)^is^tieopkr.I

^NFui11sr-e,!.ob.^ugc!. korcc Lennocku5,LoI.^

Das VI. Kapitel.
Von dem PMcn oder Flöhsa.nncnfrauk.

Es PMenkrautt! haben wir vntei schied,

^^^^llchcGeschlechttnvnscrn Garten wachse».
I. DaSerstGeschlechthateil,lan.ieweisse

Antraut^vtr Ncbenwiirylem/ der

Stengel wird selten über eines Schnhs hoch / mit vie.

ien Nebenzweyglein/Hat Blarter die siild denBläitern

des Hi> chornkrauts fast ahnlich/aiißqenommen/ daß

fielänger/grawervndraubcrseind/ohneZinck^n.DaS

gantze Kraut wann es erstmals he> für kon'.bt/ist es wie

L das gemeine G> aß anzusehen i Gegei? dein Brachmo« K

nat kommen allererst die Stengel hersur mit ihren

dünnen Nebenastlein / die brinaen am obersten der

Gipffel/ kiii ize gedrungene Knöpfflcin oder Aeher/die

seynd Grawfarb mit fast kicinen geelen Blümlein/ die

blühen im Hewmonatvnd Augstmonat / wann diesel«

ben abfallen vnd vergehen/folget der kleine Saamen/

welcher wann er zeitig wird/ist cr hart viid schwarz al«

lerdings denFlohen ähnlich/daher dann alich er seinen

Namen empfangen hat. Eswachst in Italien / vnd

auchin etlichen Orten TemfchlandS / in hartem / ran«

hem/vngebawenem Erdreich/auch etwan iuAeekern

vnd Weinbergen/wird doch an vielen Orten den meh.

es blühet fast den ganzen Sommer über/in dem Ende

des Augstmonars fanget der Saamen an zn zeitigen/

welcherivon difemGewächs am gebräuchlichsten ist/ter

wird in dem Hei bstmonat eingefamblet/ vnd zum Ge¬

brauch der Arzeney anffaehaben.

11. Das ander Geschlecht theilet seine Wurzel in ».

viclTheil ans/init vielen grawen/haarechriqen vnd an«

gehenckteii Zäserlein/ hat vielmehr Nebenästlein dann

das vorige / mit vielen rnzehlicheu Blättern bekleidet/

vnd durchelnaiiderverwinct/die seynd auch grawlech-

tig vnd haarechtig/ aber langer vnd dünner dannti«

II Psillienkrattt. ?l^!I!um Zl.
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^ Blätter des er^en Geschlechts. Es hat auch mehr k anßziehen soll. Man soll nehmen sii/.Vnyen gesänber.

Knöpfflein oder Aederlein/aber ein wenig kleiner dann ttSPsilliensaamens/ den mein sauber i?rdin oder sie,-'

des vorigen / sonst seynd sie an Gestalt vnd dem Saa« ncrn Geschin thun / also gani? wie er an ihm selbst >1?/

wen dem ersten gleich. Dieses Geschlecht wächst nir- vnd darüber schütten xvj. Vnyen Hasses Brunnen-

gends meines Wissens inTcutschland/sondern wird al. wassers/solchesveZdeckthinstellen/vnduberNachrodcr

lein in den Lustgärten gezielet. Wohin es aber einmal auffzwölffStunden darüber stehen lassen/darnach soll

gepflanizet wird/besaamet es sich alle Jahr selbst/vnd ist mans bey einem Fewer lassen warm werden / folgendS

darnach ( gleich wie auch das erste Geschlecht) nicht in einem spitzen leinen Sack vom satt gewebenenTuch

leichtlich außzureuten. thun/den Schleim also warm mit zweyen Stecken her.

V°nd-nNam-nd»PMnkr°m-r.

S>A-PsiMnkrat.,-d -rUÄFl°l ,sa.m-nkran„ ms«nmag/d.nM man

. «li'chssch,-nam^-.>e-^»-. wird nWch In -lim M«n
S-br-cken/En,,»ndiina-n,vndBerd6r-nns-n---r?'L»

».tdvon ^ ^ ^ ^ , sonderlich so man d-n.

tai-iinsch/PHII.am >>»b. pult». ?uwar.a mitO'chl-nd-n Brustwaffmt vnd U-np-n «7.

»--pl^-c>t,°--K-Itum.c,M-lt^ mssch-,,-l-oas-,indDwk»,S-.tl,.mm.nd0!os-n.

mn.pI),II°-t5It--It°-tcum^t--tun..«^-5,-uI.. Bl°I°t,/S-ckl.,m-n°n-.R°s-ns..uxv-rmi.

scheuch.,: Vndist°i<s-Arku-.d-tt-ns°mi,d-m-«-.w».

k °.^t,op-.v °ti ^-°ä°r° L-». c -n -rt -k -rl--, ^cht-kod-rschwindsstchtiPN Iieier »-laden/ -tn-b-.

Wtt«mi-».i°.h°-rz-m-Id.-t,a-!«ltr,-nW°s-rn/

Nt---. -,.vt>n?lt°->ä°r°cz--- b,yd-m?l.°°pl,r.. ^ S ^ , .„/drey.

5°'"k r-?"' - . malvermischettrturk-n, s-m-lde-eArzney b-tlimb, . ..

D-i vnd antzel-s-, tft worden Wem den zem-m-n ^ it,na „tst',ckr»en / d,- VM grosser

^-^-n»ndAp°>h<«mw,-dsi-m,<B-.w-chs-I.mg

^->m°a«t.-m--B.ichstab-tt-?lIU.umg,nan-. Wtd<rdt,wt,-R..uhtgk-t,d--H-lß/v°mHuss-n ««.

Von Itl- l^mx^ --- wird dich« Kran, ^ h, ^ ^

ZraIusch/-«-'--»-,.^°nd«°.^v°.,k°-^ «-nPMi.nkra.t,sir.>m->,«/-it.t«il)/Q.u.,°uk.n.-n/'''^^

» »on^t--un-»n°an»-rn Aradi,ch-.,A-rt!,-n/ w-OnMagsam-n/i.S--iijquin ,l -in/Thndi-s -Ea.>
Um-ntn.insat.b-rG-schir>l-itt/schütt-tari',b-rtiij«n.

-»«.«g-nan-, Z,a,tantsch/?M°. Ros-nw >,ss-r/laß solches v-rd--k-

?^,.,»,w -,ch-AaMN ,tl,ck-r üb-rUach,ss-l.-n/d-eMrrz -usmach--swarm .vnd

malim -IN- Gem-lnschasst habeit Mtt derAiabttckut jiehe dcn Schleim davon aus/vermisch damit tj.joch

Svraach. Zraui?osnckh-lsse.-.iv ^-Nliuutiaiu/!/-.^ q-piilv-rlP-nidju-k-rs/vndiuinl'j-d-rw-tl-ti-inhal.

d--j-ffI-,nv°Ildarv°tt/dasl'aIt<langtmMu»d/vi.d

^oltitlck/Psylluim. Väl^milck/CH'nclyk. englisch/ laßdarnachallgcmählichmitlüpll-tnhmabsckscickcit/

^l--!Voi-cpiidAl--s--.e. sIIeawoort.^ Zl-mischpnd ^ di-V-rs«l>rnng o-rK-cl-n vnd d-SHalß/

^rabaiioisch/Vloycruyr. Hocktcutsch/^ ssllitn oder v-rtt-ibt-dieRaichlgkeit/vndsstllct den Zlußgewaltig. "

Psvl^ukrauc/Flol?iamcntra>tt vnd welsch Flohkraut/ Wider die Verstopffnng des Snilgamie der inn.

,mnVn<-rsch.>dd-rDm,w»r?od,rcm,^d>-v-n g.n Kinder/in hitzigen zickern^iMd Psilliens.iiueu/TN^

vitS^eurlchtnauck Flohkraut gciiaiiNvird. j^och/MersviolengrimoderdurvellihalbLock Ll'ue^F/^

..l>- di«stSnwn>-n>s-s«ml-inwndschs»,-°mÄ-rtni^S

^^ odcr v. äolh g-dlstMirtM-rhviolemvasscr zuvor heiß

Oiolc. öcWÜ. Lei. I^olz.c^li. ^.Qe'. ?l) ll >umle- gemacht/ laß über Nackt st-h-n/ des Morgens zwinge

L -unckim. ^„gutl m,„»-.Q-r.lp^ult-.n- lr--b-, , l-jn-n

I^ußtj.C^noxü'^kLopIn^lti^Ll.I,-?--. II. ?l^I. -zsiehleiii/vndjer-relbdarlnnlj tockl^inineoderHo.

1ium maiu8,L.K mZ)U8,cTi.Airer>-.m,^rcN.L-.K. nigthaws/vermischs wol/so wird es ein dünnes La«,

' QuLcl.rerc.um.^^. . ?I,n.anum t»rie raä.ce pe. ^trglein/darvon gib dem Kind i. lofflein voll anffeiN.

rsni,i!uj,inuin,l.vdeto.z malzn lecken/ es purgieret sänfftiglich ohne Schmer,

Von der Natur / Krasst/Wlrckung vnd Ei- ^n, vnd löschet darneben die ftbrische Hifi. Wilt du

genschafft des Psillienki autS. aber diese A rizenen ein wenig starcker haben / so laste zu,

^AsPMen.odcrFGkraut/ bar eine Krafftvnd vor i.qniittleii^Kebzriz-irX klein zerAnitten/mit r.

^ Eigenschafft zu kühlen vnd zu weychen / dann der Gerstenkornlein schwerIndianischer Spicanarden ei,

Saamen ist fast kalter Nanu- biß m den andern Grad/ Nacht in dem Violenwasjer weiwen/ehe du es über

abe» zu trucknen rnd zu befenchtigen zu alcich rechtmas- den Psilliensaamen schüttest / des Morgens mache es

si«, vermischet. Die alten Arabischen Aerzte haben eine il^md heiß / drucke es hart aus / vnd seihe csd.irch ein
beso ndere Meynung vnd Fantafty mit dem PMen. Tuchlein/ vnd schütte es darnach über den Saamen/
saamen / geben sur es sey widerwertiger Natur / also/ gemeldet / vnd bereite es zn einem .^aktwerge,

daß die Rinde des Saamenö kalten soll/vnd dasinner „ Ein alreserwachsenes Mensch mag iij. oder nij.

^ Marck soll wärmeil / vnd thun aber solches ohn allen ^ toffel voll darvon nehmen/ so e^xichet es den Balich/

Grund / dann bey den alten Griechischen Aerytcn be- vnd führet die hiizige scharxffe Gallen salMiglich aus/

finden wirdas Widerspiel/ darnmb denArabischen doch so ftn der Mensch nicht hart verstopfft ist/dann cs

Aei i?ten darinnen nicht zu glauben ist / sintemal wir sonstzu schwach were / vnd gehöret mir vor blodevnd

auch durch den täglichen Gebrauch dieses SaamenS/ zarte Menschen/deßgletchcn vor die Kinder,

das Widerspiel ersalmn. Wann aber einer sich stmcker purgieren wolle/soll er
derverordneten Mixturj.Löffel voll nehmen/rnd iiij.

Wtofaut^ dt6 Gran rein gepulvert L>acr^6ii damit vermischen/vnd

oder SaamenS. also vor sich selbst allein /oder aber mit einer Brühen

PMoilraur ^ZXIewcil der erwcvchteSchleim am allermeisten von zertrieben/ des Morgens vnd Abends allwegen wann

Vchl'im. Psillictisaamen / innerlich vnd äusserlich ge. der Mensch nüchrern ist / warm einnehmen / das wird

brauchet wird/ wollen wir erstlich ehe wir desselben Ge- die scharpffvnd hitzige Gallen genugsamb aufführen,

brauch anieigen/lchren/ wie man den Schleim davon PMensaamen »u einem siibrielenPulvergestossen/
Nn iij vnd
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^vnd j.qmmlein oder anderchalbes/mit einem Trünck. k Soememdi«Haarranheoderscharpffseyi?d/ der

lein Honigwasser oder Mechzermeben/ vnd des Mo» sende Pfilliensamen in Wasser/vnd wasche sein Haubt
gens nüchtern warm getruncken/erweichet den harten mit der abgefigencn Brühe.
verflopfften Bauch/vnd fürdert den Weibern ihre na- Daß die Haar an denAugbrawen oder an andern H,ar vaß

Monatbwm. tilrliche Monatblnmen. Orten nicht wachsen: Nimb Psilliensamenschleim,
Nt.iMilch Psillicnsaamcngepülvert/vndanderchalbqninlleinvermische denmitEssig/Honig/vndein wenig auffge,"
ma».n. einmal «lieh Tage nach einander/mit gmcm weis, kruckiietcm Magsamensafft/ Opium genant/ auch ein

Wein getruncken/bringet viel Milch/vnd machet wenig Bibergeyl/temperierewol dmch einander zu
den Weibern die nicht säugen können/dieMilch fallen: einem Salblein/vnd salbe dieAugbrawenoderandere
ist auch gut wider die Wasscrsncht. Oercer des Leibs damit.

PDensaamenschlenn mit Violensyrup vermischt/ Der Schleim von Pfilliensaamen mit ein wenig ninnent-r
jedes gleichviel / löschet den grossen Durst / so von der Fenchelwasser temperiert/vertreibet das rinnen der hi.
truckne vnd dune der hingen Gallen entstehet/vnd yigen Augen/so man Tüchlein darinn nci?« vnd über
führet darneben die Galle sänfftiglich aus / so man je- die Augen leget. Gemeldte Aryency dienet auch wider
dertweilen ein Löffelvoll oderzween vor sich sclbstein, dasrinnen derAngen/in hitzigeir Fiebern.

L nimbt/oder mit gesottenem Gerstenwasser vermischet/ (Z Psillienkrantsasft mit Honig temperiert/dienet wl-Würmiz«
der die wurmige vnd fliessende Ohren/darein getropfft. ohren.wieeinItllcptrincket

HiWFiew. Gemcldtc Arzeney dienet auch sehr wol in den hitzi¬
gen brennenden Fiebern / nicht allein den vnleydlkchen
Durst damit zu löschen/sondern auch die grosse Hitz zu
mildern. Etliche vermischen dcn PMenschleim mit
Ancker/ machen darnach mit frischem Wasscr ein In-
lep daranS/vndgebendenselbtndenFcbricitanten zn

S'uigang mncken. Diese Arzney erweichet auck dcn verstopfiten einwenigHartrigelblumenwasserzertriebe/j,halb loch/
mache». Bm,ch m den Fiebern/vnd machet Stulgängc. Ganßschmaliz/ij.Loth/temperierewol durch einander

ianqwürtge Pfilliensaamenein wenig in einem elsernPfännlein zn einem Salblein/vndschmier die Schrunden damit.

Psillienkrautgestossen/vndmit Eyerweiß/einwenig Nas-nbimen.
Essig vnd Rosenwasser temperiert wie ein Pflaster/
vnd über die Stirn gelegt/stillet das bluten der Nasen.

Wider die Schrunden vnd angerissenen Lessyen/ Schrunde»
von kalte vnd rauhen Winden: Ninib Psillieiifamen.
scklcim/j.Loch/rein gepulvert Qummi/^Kicum,mit vonKäuc.

Bauchfiüß. geröschct/darnach zuPnlvcr gestossen/vnd eines amnt
leins schwer mit einem weich gesottenen Eye einge-
supffct / dienet wider die langwurige Bauchflüß oder
Durchlauffe.

<2 Psilliensamen obgemeldter Massen in einemPfänn,
Versehr«- lein geröschet/darnach ein wenig zerknitschct/cinc Zeit,
Därm. ^>'3 m Regenwassergeweichet/darnachabgcfigcn vnd

«chm-ry-n. getruncken/heylet die Versehrte Därm/vnd milder: dcn
Bauchs,?/ Schmerzn derselben / stillet alle himge/ Cholerische
Rokheruhn Bauchflüß/deßgleiche die Roteruhr/vndauch andere

Bauchflüß / so von viel zu scharpffen / hingen Purga«
tionen/ alSvonNießwury/ Wolffsmilch/ Treibkör-
nern / vnd auffgetruckiietem Scammonijsafft / verur¬
sachet werden.

«rennen e.« PMetssalnenschleim mitZucker oder Violensyrup
«ng-nsmmc. temperiert/ darnach mit einem Znekerwasscr vermischt
Kalck-'"^^<trtlttcken/ leget vnd mildert das hefftige brennen des
Rcuschz.-l,. eingenommenen lebendigen Kalcks/ deßgleichen des
Mücken^" Reuschgeels/derSpanischenMücken/vnd des Hihigen

Lummi Lummi Luforbi), vnd heylet die innerliche Verseh-
r^gen die davon verl», sacht werden.

Eusserlicher Gebrauch des ))silltcnsi,amens
oder seines Krauts.

H>Sillt'cnkraut geflossen vnd mitRosenöle/Essig oder
' ^Wasscr zu einc^n Pflaster temperiert / mildert das

hiizlge HaubkwehechilMb / übergelegt. Das thut auch

der Pfilliensamenschleim mit Essig vndRosciiöle ver-

mischt/ so man zwensache leinine Tücher darinn ncizct/

darnach widerumb ein wenig außdruckt daß sie nicht

messen / vnd warm über die Stirn vnd beyde Schläff

leget/ dieselben auch so offt sie trucken werden wiocr er.

HtqigHaubtrvchtl
thumb

frischet/das thut auch der Saft allein/so man dicStirn fittiglich hinein schleichen.

Pfilliensaamen gepulvert oder nur groblecht zer. v.suh-
flössen/ vnd übcr ein Nachtin Rosenwasser geweichet/ Z"nz, v»»
wird zn einem glatten Schleim / der dienet wider die
Rauhe der Anngen / die von der Hu; vnd Bräune in
den hiyigcn Fiebern versehrt vnd verbrant ist/ so man
dieZnngosstermalS damit salbet vnd anstreichet/vnd
heylet auch die Schrnnden die daselbst herkommen.

Oder nimb des außgezogenen Pfillicnscklcimsmit
Mcryviolenwasserbereitet/ temperiere denmitgepül-
vertem Zuckercandltbißessüßwird/ darmitbcstreiche
die Sung osstcrmals/eshilsst sehr wol.

Wider die Schrunden der Zungen .- Nimb des Grunde»
außgezogenen'PfillicnsaamcnschleimS/ frische vnge. ».--Zung.
fchmeltztevnd vngesalizeneButter/jedesgleichviel/ver-
mischs mit ein wenig Zuckercandit/vndgebrauche wie
jeizt gemeldet.

Oder/ nimb des außgezogenen Pfilliensamenschlei«
mes/ das weiß von einem frischen Eye / Rosen, ober
Violensyrup / jedesgleichviel/ rcin geflossen Bmizel-

I kraut oderPorcellansaamen / gebranc vnd kleiil gerie¬
ben Helffenbein/jedeö eines qnintleins schwer / tempe«
riers wol durcheinander / vnd bestrciche die Zungob-
gemcldter Massen damit/ es hilsst sehr wol.

Oder/nimbPfilliensaamen/gerolltGczsten/gescha-
ben vnd klein geschnitten Süßholy/ jedes ij. qumtlcin/
mache ein reines subtieles Pulver daraus/ chue darzu
Rosenhonig/ij.ioth/Zuckercandit/j.Loch/Rosenwas,
sei /j. Becherlein voll. Sende diese Sruck miteinander
wie ein dünnes Honig/ behaltS zum gebrauch/ vnd sal. Ai^nbt-
be die Zung offtermals darmit/ vnd so der Halßauch
von der Hikz verwunde ist/ so nimb jedemveiien ein hal-
bes Löfflein voll in dcn Mund / vnd laß mit lüpfflein

vnd Schläffc damit anstreichet/oder mir darinn gcnetz-
k ten Tuchlein obgemeldterMassen übergelegt.

Oder flösse dcn Pfilliensaamen / vermische den mit
Wasser zn einem dünnenBrey/ streiche dcnanssein
Tuch / vnd lege solches über die Stirn / es hilsst bald.
Odcr sende den geflossenen Pfilliensaamen mit Essig
vnd Rosenöle zu einem Pflaster/ streiche aussein Tuch
vnd legs warm über die Stirn.

Haubcw.he Psilliensaamenschleimmit Chamillenöle / jedes
»on Sonnen gleichviel dnrch einander vermischet/darnach Tüchlein

darinn geneizet/ vnd solche über die Stirn vnd beyde
Schläffwarm übergelegt/ist ein sehr gute vnd bequeme
Ärizeney wider das Haubtwehethtimb/ das von der
Sonnenhiy seinen Vrspnmg hat.

Oder / nimb des Pfilliensaamen?außgezogenen
K SchleimS/Violensyrup/ frisch Hünerschmaliz/jedesj.

Loth/tcmpcriers durcheinander/vnd brauche wie oben
gemeldet ist.

Wider die Bitterkeit der Zuugcn: Nimbeinerhal. M-rre-i.»-.
beii Castanien groß Pfilliensaamen / binde den in ein d-rZ-n«,.
Tüchlein/ legs in ein Becherlein voll warm Wegwar,
ten oder Saurampferwasser/lasse ein Stund oder drey
darinnen ligen/darna ch streiche es je über ein weil über
dieZung/dasziehet die böseHitz herauS/kühletdieIun,
ge/vnd benimbt die Bitterkeit derselben.Diese Amenen
wird besser vnd kräfftiger/ so man den vierdten Theil
Rosenessigs oderHindbeeressigS/mitdem obgemeldten
Wasser vermischet.

PMien«
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^ PWensaamenschltimsmitLssigaußgezogen/mit k sten vndApofiemen fast nuizlich gebrauchet/nicht allein

Wtibe» vnd dem Safft voll Bilsenkraut vermischet / vnd darnach im ansang/sondern auch im zunehmen dersclbigen/den
«Saß x" leinen Tüchern über der Weiber oder der Jung- legen sie mit leinen Tüchern über/ vnd erfrischen dieftl-

ausser frawen Brüst gelegt/verhütet daß dieBrüst nicht grös- bigeu osstermals.
»«chsen. ftr wachsen/drey Tage nach einander also behanet. Wider die Knollen vnd Gewächs im Hindern/nim Kn°o-vvnd

Auvi-i Wann einer zu viel schwiizt vnd dem Schweiß nicht vngefchrlichauffdieiii.VnkPsilliensaamenschleime/ -w
schwiym. wehren kan/also daß er auch krasstloß davon wird / vnd thue denin ein bleyern Morselstem / vnd reibe vnd agi.

m die schwindsüchtigeFieber gerathen wil / der sende rier denselben wol darinn auff eine Stund/ darnach
Psilliensaamenin Wasser/mache ein lawes Bad dar, schmier die Knollen damit/vnd legs mit leinen Tuch-
voil / vnd wäsche sich daraus wann er wil schlaffen ge- lein darauff/ es hilfst vnd legt den Schwerin,
hen/ vnd thue das ein Tag drey oder vier. Wider die Entzündung oder hitzige Geschwulst der Enkzöndung

Ansahen?« Die anfakendeKröpffzu vertreiben: NimbPsilll- Hoden: Nimb des außgezogenen Schkims von dem
Kröpff. «nsamen/gescheelte Bonen/Nesselsaamen/jedesgleich. Psilliensamen/iiij.Vniz/ des außgezogenen Schleims

viet/siosse die zu einem subtielcnPulver/vutemperier sie vom Leinsaamen/ij.Vntzen/vermischesie durch eman,
mit geiiugsamcn Ther? od' weichenPech zu einemPfla. der/vnd leg sie mit leinenTüchern über die Geschwulst/

L ster/vndlegeesauffcin Tuchgestrichen über dieKropf. lZ es hilffk gar bald.
Oder uimb Psillienfaamcn/j.Vntz/Eybischwurtzel/Wider die böse vmbsichftessendeGeschwer der heim. BSs-rM-b,

j. Loch/auffgetriicknetenTailbenkoch/altSchweinen, lichenGlieder/beydeder?Nann6-vnd Weibspersonen: ft-ssendc«.
schmal,?/ jedes lij.Loch/Then oder weich Pech/ vj.Vn, Nimb des außgezogenenSchleims von demPsillien, ^"^7»
izen/stosse den Psilliensaamen zu einem subtielen Pul. saamen/iij.Vntzeii/Rosenol/glcichsoviel/vermische es «l-cier.
ver sainbt dem Taubenkoch/das Ther: vnd Schweine, wol in einem bleyem Morser/vnd agiticrs zum wenig,
schmastz zerlasse/ rühre darnach die Pulver darein/dar, sten eine Stund mit einem hleyern Stösser/daß sie sich
nach bohre es wol mit den Händen/streich darvon auff wol vereinigen vnd ein Salblein daraus werde/das leg
ein Lcder/vnd legs über die Kropff/cs trucknct vnd zer- mit leinen Faselein in die Geschwer oder Köcher/es hilft

Tch-icr. theilet sie wunderbarlich.DiesesPflaster zertheilet auch wunderbarlich,
en! die Schlier vnd Baulen/vnd Geschwer vnter den Ar- Psillienkraut geflossen/mit Schweinenschmaltzzu Faule bösi.

«zyui E.ss-n^ men/deßgleichen auch dieBluteissen/ hefftet die Fisteln «inemPfiasttt temperiert/säubertvnd reinig« die sau- Schäden.
Z «nb?a«c!"'. vnd heylet dieCarbnnckeln oderZinnblatttrn. len/bösen Schadenvnd Geschwer/übergelegt.«I»lruhr! Wider die Blnt.odcr Roternhr/roschcPsilliensaa. Wider das Rotkauffen/vnd den vmbsichfressenden R°«auff-N^

men in einem eysern Psannlein/thue den in ein Sack« Brand oder St. Auchonij Fewer: Nimb des außge- Bmb«ichfr-f-
0 lein/vnd lege dasselbige über den Bauch über den Na. ^ zogenen Schleims vom Psilliensamen/Rosenöl/jedesbrand

bel/so der Gebrechen von den obersten Därmen kombt/ iij.Loth/ Nachtschattensafft/ein Loch/ solche Stück soll
wann er aber von den vmersten Därmen kombt/so lege man mit ij. Loch Rosensalbe wol durcheinander tem.
das Säckiein vnter den Nabel. perieren/vnd über den Schaden legen.

Oder / stosse geröschten Psilliensaamen zu Pulver/ Oioscoricies schreibt/wanndas PWenkrauc frisch Flöh,
temperier den mit Eyevweiß/ Essigvnd Rosenwasser vnd grün in ein Hauß gebracht werde/so verhindertes
zu einem Pstaster/vnd lege solches auff ein Tuch gestri. daß keine Floh nicht darmn wachsen,
chen hinteii überdl'eNieren/vndsornen übet die schloß. Der Campffer wird nimmer besser bey seiner küh.
Käme aber derBlutfluß von den obernDärmen/ so lendenKrafftvndgutem Wesengehalten/dannalleinb-h»"'«
lege es obgemeldter niassen über den Nabel. in dem Psilliensaamen.

ß,pperl«ln. Widerdas Zipperleiii vnd Gliedsucht: Nnub des Psilliensaamens purgierende ^attwcrg.^nri-
-dsuchr. außgezogenen Schleims von deinPslllicnsaamen/viij. cjorus 5eu Lleüuzriuin ex ?i)llio."

Vilizeii/Gcrstenmcel iilj.ViikZM/ luachc mit genugsa« <v>On dem außgezogenen Schleim des Psilliensaa¬
men Roftnole vnd ein wenig ein ^ flastcr dar, ^mens/machet man auch eine beruhmre/purgieren,
ans/t^e streiche warm atiss ein oich, vui>lc<is nber. de Lattwerg/diewird ^nciclorus oder LleÄuiiriurn cje

v Psilliensaamen in flic>1cndcin gesotten/ ein 1 genant/vndwirdinallen wolgenisten Avotbe-
Bad daraus gemacht vnd darinn gebadet / hilffk sehr gefunden/alsodaß sie eiu jeder leichtlicher kanffeu/
bald wider die Gliedsucht. dann sie selbst machen kan.

Oder/nimbd^anßgeMenen«ch!eiMsvotnPsil, Diese Lattwerg treibet aus diescharpffeCholerischeScharpss.
licnsaamcn/viij.Vntzen/Rosenole/vi.vntzen/ ^>achs/ Fe,,cht/vnd vertreibetallcKranckhciten/dievon solcher
iij/Vntzen/zerlaß das Wachs vnd ^osenol durch ein- Fe^chf herkommen/ insonderheit aber die widerspensti. Widersp.-»-
ander/ lasse kalt werden / darnach rluic den !>llicn, Fieber/sie loset auff alle innerliche Verstopffung des
schleim darzuvnd vermifths wol durcheinander/streichEingeweydSvnd des Geaders/ sie führet aus die Gecl- vcrstopf,mz.
darvon ailff ein leinen <uch vnd iegs ilber die glied, sucht/sie dienet wol in den hitzigen gallsüchtigenFie,
süchtige Glieder. . bern/löschet alle vnnatürliche Hiize vnd vnnatürliche

Arßjwang. Etliche sieden das lZ. Mlenkrauc nn l jeiner Wtlrizel/ Entzündungen/sie ist gilt Wider das Haubtwehthumb H«ul>twehe-
vnd aller Sllbstamz inWasjer/ zu einer x>ahungdes deßgleichen wider den Schwindel / der von 'b»n>d.
Hindern /für den hefftigen Arßzwang. übersichsteigenden CholerifchenDämpffen verursachetGlieds«»'- Psillieiisaamen zu Pulver gcstoücn / mu Roieiwle / danii diese Lattwerg führet alle schädliche gall«
vnd Weinchlg vermischt/ vnd wie ein P staster «berge. süchtige Feuchte aus dem Magen / welche übersich in

L leget / ist auch sehr dienlich wider die Gliedsiicht vnd k Halibt steiget / das Hirn vnd Hanbt beschweret/
(vchmeri^cn der Gleich /deßgleichen wider die-^hrmtt« man gibt einem blöden Menschen j.Loch/einem starcke.

Lhrmüize». kel oder Geschwer hinter den Ohren/p.u-oricjes geneil, ren anderthalb Loch/ vnd einem gar starcken auch zwey
Diokgschwei, / Wider die Gcschwulj. vnd ^ rotgeschwer mittinerBrühe des Morgens nüchtern wamiGeschwür ?^no «,d «ßgleichenwiderandcreGcschwttlstcn/vnddiê trincken/vttd lasset ihnen zum wenigsten vicrStun,

V.r-en-ccep^^.„^„ Mieder. "
üch Psilliensaamen gestossen / mit Essig vermischt vnd

»erKind.r, temperiert wie ein Pflaster / darnach wie ein Pflaster
g. . übergelegt/ heylet dieDärmbrüch der Kinder/ vnd die

NawbrSch, grosse Nabelbrüch.
H.y.qeSe- DerPsillienschleim wirdvon den rechten/erfahrnenp5«,,lstvnd v„d berühmten Wundarizten/als eine krassiige Küh-
Zlp-fiemen. reperck'ülvum , in allen hitzigen Geschwul-

dendarauffsasteu.

Das VII. Sap.
Von den Kornblumen.

Er gemeiuenAckerkornblumen/die den ge,
baweten Feldern vnter der Frucht wachsen/
findet man gemeinlich vierGeschsecht/diesind

N tt iin



allein mit den Farben oer Blumen vnrei scheiden. Die

Wurizel isthol^echtiq vnd zaserechng. Die Blärrei ore-

ser Gewächs seynd lang / haarechtig/ arob/ hart vnd

ranhe/äschenfarb/erlicher Massen sich den Blärrern des

K> ähenfußvetgleichend/außgenomnren daß fi. langer

vird schmäler seynd/ etliche derselben haben zwey Sp>?-

lein/wit die öhrechtige Salbey /gewinnen viel Aestlein

vnd Nebenzweyglem / an einem langen / holkechtigen

vnd eckechtigen Stengel/ welche am Obernrherl viel

rauher/scharsser/schupechtiger Knöpff tragen/ daraus

die schönen / lieblichen Blumen im Brachmsnather-

für wachsen / ein Theil weiß / die andern halb blaw vnd

III. Pmpmbraun Kornblum. e^-nulpurpureuz.

weiß durch einander vermischt/ die L» irren braun / vnd

die vierdten schön Himmel, oder^azurblawe/ welche

dann auch vmer allen gemeldeten Geschlechten tie ge.

mernesten seynd/ wann dieveibliibet vnd vergangen

seynd/solgetin den rauhen/schnpechtigen Köpfiem/der

weisse/haarechtig/glan^end Saame. Sie wachsen sas?

in allen Frnchtackcrn. Wiewol nun diese Blumen in

allenKornackern gemein/darinn sie sich mehr besamen

vnd mehren / dann demBawerevolck vnd sonderlich

den «Schnittern lieb ist / so werden sie doch von der schö,

nen vn lieblichen Farbe wegen/von fleissigenGärtnern

I V. Weiß Kornblum. O^anus slbug.

v

fonder.



e

sonderlich aber von omIiuigfraircii in deniustgär-

ten/iährlich vom Saameii zu den Kranyen geziclet.

Der zahmen Geschlecht dieser Blumen/findct man

tnvnsernjiistgärten siebenerley Arten/ die allein von

wegen der Veränderungen der Farben m de» Bl«,

men von den wilden Geschlechten vnterfthieden wer-

den / sollst seynd sie mit deii Wurzeln vnd aller Sub-

staniz den wilden gleich/ angenommen/ daß die Blat¬

ter dnrch die Pftanizung zarter vnd subtieler/ vnd die

Blumen scheinbarer vnd gro>ser werden.

VI l. Gefüllt Pm pmbram» Kornblnm.

L)?snu5pur^ureu5 mulcitioru5.

l. Das erste Geschlecht hat schone 5az„r oder Hil^ S'.bcn Sc«

melblawe Blumen. 2. Das ander Geschlecht / Pur, NAwm.i,
pnrbraun. z.DaSdritte/Weißbliimen. 4.Dasvierp,

tt/liechtwetßVcyelbrautt Blumen, f. Dassunffcc/

Himmelblaw schon gefüllte Blumen. 6. Das sechste/

gefüllt Purpurbraun Blumen. 7. Das siebend/weiß

döppel oder gefüllte Blumen.

IX. DieserKrauter findet man noch dreyerleywil- ix.

derGeschlecht von sich selbst wachsend: Das erste hak

eine graulechtige dicke zascrechnge Wurtzel/dieBlätter

Vlll. Weiß doppel Kornblum in L mitte Pnrpmfarb.

L^anusallzui mulriliorus msäio^m^ursus.

Das Lrste Buch/Von Kräutern. ?
V. Licchtwejß veyelbraun Kornblum. 5 VI. Blawe gefüllte Kornblnm.

(^Änus ex sltzo violaccus. caeruleus mulcil^orus.
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^ find länger vnd breiter/dann die Blätter der Kornbln,
men / von Farben äschenfarb / haarechtig vnd tieffjcr-
schnttten/fast wie die Blatter des Sonnenwnrbcls/die
Stengel werden nicht viel über Elen lang/sind krumb
vnd haben Holkeelen/gewinnetviel Nebenastlein/dar-
umb kleine schmale Blattlein stehen / die find nicht zer,
schnitten. Die Blnmen find von Farben Purpunoch/
haben inwendig geele/mir weiß vnd Purpunoch durch
einander vermischte Fäselein/ die wachsen ans schüp-
echtigen ranhen Knopfflein/die seynd railher/dann die
Knopfflein der Kornblumen/ vnd haben kleine Sta.
cheln oder dornechtige Spnzlein. Dieses Geschlecht
wächst an den Enden vnd Rechen der Aeck<r vnd
Weingärce n/in graßechngemhartem Erdreich.

X. Das ander Geschlecht hat lange Blätter / wie
b»>nn ° die vntersten Blätter der schwaryen ^sce-e, seynd doch

länger / schmaler vnd steiffer / die Wuryel ist eines klei¬
nen Fingere dick/hat wenig Nebenwurylein/eines fast

_ bittern Geschmacks.Die Stengel derenes zween oder
drey hat/seind rund/mchtviel über eincs'Vchuhe lang/
die ligen anff der Erden / haben wenig Ncbcnzweyg-
i^in/die Blumen seynd dunckelPurpuibraun/kleiner
Mk die nechstgemeldtcn/die kommen ane langen schüp.
echtigen Knopfflein oder Haußlein. Es wächst an vn-
gebawenenharten Orten/vnd steiffem Erdreich.

XI. Dasdritte Geschlecht/welchesder Ordnung
^ eineWilr-zel die dem vorigen

nichtvngleich/allcindaß fie kleiner vnd holi;echti.icr ist/
daraus wachsen dren oder vier bimzechliger/ d»mner
Stengel/ dieseyndhart vndholizcchtigeines Schuhs

^ hoch / die seynd obenhcr in etlicheNebenzweygleinab-
getheilet / darauff wachsen die kleinen dnnckelbraune
Blttmen/aufdenschttpechtigenHäußleinoderKnops-
lein/ dicBlätter seynd den Blättern der Kornblumen
ahnlich / außgenommcndaß sie kleiner seynd / der Ge,
schmack des ganzen Gewächs ist bitterechtig / doch we¬
niger als das nechste Geschlecht/eswächset auch dieses
in rauhem dunen Erdreich.

Von den Namen der Komblnmen.
^IeKornblnmistvon L)iotcori6e,QgIeno, vnd
Zandern altenAeryten nicht beschrieben worden/de-

rowegenwir auch ihre Namen/ wie die bey den Alten
geheissen worden/nicht anzeigen können. Sie werden

X!.

„ hentigesTages von den Gelehrten / von wegen jhrer
schönen lieblichen Himmelblawen Farbcn/nmetlichen
Griechischen Namen vnd Lateinisch/L) z nu-i
genant. VonLuilielmo I^keAino wird fiel-Ieimi-
nes genant/bey dcmttermoIaoLait)Är0z^I)5us,c>tcr
^ülus, von deii Krälitlern/L^briieculLoder Laprile.
cula, LlsprjsecutazLacrjsecujÄzLajzciset'cer^Llz.
veol2,Lrsveo!^,vNd^os^ackarjX: Beyvnsern
Apothcckertt/k'Ios.frumenu,v»d in dcn Apochecken in
Fra«ckreich/ Italienisch wird siegenanc/

vnd von den Vercellenscm/
<?.-//Franyosisch/ö/-ives?.,s/«ek?.,s/^reo/evnd/Z«-
5/oi». Böhcmisch/ChrpavndModrak. Vngerisch/

. Kekvcrag. Englisch/Blewbottct. Flemischvnd Bra.
bändisch/Cor?enb!oem.Hochrenksch/ Kornblum oder
Cornblum/Rockenblum vderZachariasblum.ll >L)-
2nu8feAsrum,L.V.m2)c>r,IV1^rck.L2ili.I^UA6.Lzm.
l^Iveüi-iZzkuck.icon vulAzris.'I^ot).^.Ler.c-eru.
leus arusniizzl'kzj. L^ainiZz'I'ui n Lel.korc.Ooci.

I^on. zZria Lc Kozfrumenci,
Lmn.Lz^risecuI^I' raZ. papaver tteraclLUMiLol.
II. III. I V. V. L^snus koicenlis
L.L. VI. L^nuzkorcenlizKoiepjsno.L.ö.^ors
x>uipul'eo mulcijzjici,l^.ob.icon.V II.
le2!kc>muiri^Iici mecjioj?ur^ureuL,I.o!'.jcon.IX.
lacea? L^noicjes eckinaro csjiirL,L.L.L) auoiijes
^cis,Ooci. m zjc>r t'olio
rul?iiacjnio5o,^<Z. z. Llullln's^.
ico. X. res,en8jarifoIius,L.L.L).?uiiz re-
^c-nszl-ob- icc»!i.süj?inu8, I^UA6.pcl»m-irus res,cn>;
ca^imlis 5czuarc>5s, H,6ver. XI. L^anuz re^ens
ÄiiAuliitolius, L. L. L^znus minimus, ^cj.rej?ens
alcer,l^ol,.icon. re^enSzI^UAcj.^ »

Von der Natur / Krafft / Wü cknng vnd Ei-
genschafft der Kornblumen.

/LS seynd die Koriiblnmen kalter vnd truckencr Na-
^tur im andern Grad/werden sehr wenig im jcibae-
braucht. Etliche halten darsnr/fie sollen der peMcnhj. rcssil«ivüv
schen Vergifftung Widerstand chnn/derowegen sie zu VcrgE-uvg.
dem Wegwarten Syrnp Mit kkabarbara gemach;'
genommen werden.

Die



Das Erste Buch/ von Kräutern.

Hitzige
pestilcnizifchc
Zliber.

^ Die andern drey letzt« vnd wilde Geschlechte k
noicjcs gcnant/ seynd warmer vnd truckener Narnr/
sollen derowegen an der rechten Kornblumen statt
nicht genommen oder gebrauchet werden.

Innerlicher Gebrauch der Kornblumen.
AtTlich« gebrauchen die Kornblumen in den Helgen

pestilentzischen vnd brennendenFiebern/derowegen
sie dieselbigen auch zu dem 8?rupo äsOickoric» cum

nehmen/welcher dann fürnemlich in der¬
gleichen brennenden Fiebern gebrauchet wird.

Andere nehmen zu den gemeldten Fiebern/der abge-
pflockten Kornblumen/ij.Handvoll/giessendarüber in
«in saubern Krug oder erdin Geschin/ij. Maß siedend
heiß Brunnenwasser/ stellenS verdeckt hin biß es kalt

L wird / darnach seihen sie das Wasser darvon ab / vnd
thun darzn iiij. Vmzen Nägleinblumenessigvnd sechs
Vntzen guten sein Zucker/ lassens einmal oder.etliche
anffsieden/darnachseihen sie es wider durch/vnd geben
darvon den Febricitanten nach Durst zu trincken/das
kömbt/hnen sehr wol/vnd ist allen hitzigen Fiebern ein
heylsamer vnd gesunder kühlender Julep/der die febri-

H»y,shlen^ sche Hitz mildert / das Hertz kühlet vnd erquicket / den
DmstlSschk» Dlu st löschct/vnd alle hitzige Entrichtung alterirt/vnd

wider zu recht bringet.
G innen Was andre ferner von diesen Blumen geschrieben/

Gcorrwn-n. daß sie ihnen nemlich ittgeben/daß sie Wider der Spin-
Ttffk. ncn/ScorpionenvndanderGiftsollendienstlichseyn/

das ist gefahrlich zu versuchen vnd sich darauff zu ver¬
lassen / sintemal sie solches nicht versucht/vnd allein ein

d falscher Weihn sie darzubewegt hat/daß sie diese Bln.
men fälschlich vor das Loronsriam ^ckniclem
Dioscor^jz gehalten haben / aber wie hochlich darum
geinet/ darsf nicht viel beweisens/sintemal dieses Ge¬
wächs durchaus keine Gemeinschafft mit dem l^ck-
nicje Loranariz hat/ wie an seinem Ort weiter davon
angezeigt werden soll.

Eusserlicher Gebrauch derKornblumen.
Hitztgc Bc- AOrnblumenkrant gestossen/vn dPflasterSweiß über
sch»mst. ^hitzige Geschwulst geleget/ isteinekräfftigeArtzeney

dieselbige Hintersich zu treiben vnd zu vertheilen.
Etliche gebrauchen diese Blumen indreyerleyweg

aufffolgendeweiß: Erstlich vermischen sie die blawen
Wunden. Kornblumen mit Sxanischgrün / legen solches über

O die faulenWundenvnd Schadcn/dak faul Fleisch da- i
rinnen zu verzehren.

Die braunen Kornblumen vermischen sie mit Lolo
^rW«n"?n. ^rmsno,rn d machen mit Rosenöle ein Sälblein dar,

ans/das streichen sie vmb die Wunden / dieselben vor
Entzündnng zu verhüten.

Hiiziqe Die welssen Kornblumen vermischen sie mit Bley.
Aa«"n der weiß vndBaumöle zu einer Salben/die gebrauchen sie

zu den hitzigen / brennendenBlattern der Schenckel/
vnd andern Orten des Leibes.

R<,ch-h«tzig« Die blawen Kornblumen geflossen vnd übergeschla-
.Augrn. ^ treffenlich gut zu den rochen hitzigen Augen.

Solche Artzeney dienet auch zu andern hitzigen Gebr«,
chen/in der ersten gleichfalls übergelegt.

F<n,l,bSs- Blawe Kornblumen gestossen / den Safft darvon
^ alißgedruckt/dienetzu den faulen bösen Schäden/dar,

ein gethan/oder die Blumen getrucknet/zu Plllver g«.
ftossenvnddarnngestr«wet.

Der außgedruckteSafft dienet wider das hitzige
Augenwehevnd hefftige Entzünd,ing derselbei: / des
Tages etlichmal einTröpfflein oder etliche darein ge-
trauffet/ vnd leinine Tüchlein darinn genetzt vnd oar-
über geleget.

Nasen, vnd Ksrnblumenwurtzel soll das bluten der Nasen vnd
Wunden der Wunden stillen/ so man die im Mund kewet/auch

An den Halß hencket/ vnd das Pulver dar,
von in die Wunden streu,

wtt.
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Kornblumen gediMlirt Wasser, d'yan, ko-

rurn s^us/iillaricia.
^IebestcZeit das Kornblnmenwasser zn distilliren
^ ist im ende desBrachmonars/dieselben abgepfiiickt
vnd darnach sänffkiglich in Lalnec» abgezogen/
folgends zu dem Gebrauch behalten.

Eusserlicher Gebrauch des Kornblumen-
Wassers.

HTLaw Kornblumenwasser ist fürtreffenlich gut zu Roth- fiüssi«
^den rochen flüssigen Augen/ vnd andern derselben s°Auge».
hitzigen Gebrechen / des Tages etlichmal in die Aligen
gethan/vnd Tüchlein darinn genetzt vnd übcrgelegt.

Kornblnmenwasser dienet auch zu d«m hitzigen ro.
then Angesicht/ offtermals angestrichen/ vnd machet
ein schone glatte Hant.

Wider die Fanle des Zahnsieifchee das sich hinweg Käm- »es
frisset/also daß die Zähn schier gar bloß stehen: Nimb
sechs frischer lebendiger Bachkrebs / vnd ij. Loch groß
Klettenwurtzel / stosse die in einem Mörser auff das al-
lerkleineste/biß sie gar zu Muß werden/darnach zertrei-
be diegcmeldtenStück mit xvj. Vntzen Kornblumen-
wasser/ vnd seihe es dann dlirch ein Tuch vnd drucks
hart aus / darvon nimb alle zwo Stunden ein Löfflein
voll oder iij. in den Mund / vnd wäsche die Biller oder
Zahnfleisch wol darmit/biß du widenun Besserung be-
findest/vnd frisch Zahnfleisch widerumb gewachsen ist.

Kornblumen Essig, (^am knrum acerum.
^Swi'd ein sehr schöner blawer Essia von den bla-
^wen Kornblumen/anfffolgend« weiß bereitet! Man
nimbt der frischen blawen Kornbliimen im ende des
AngstmonatS/ vnd schneldet vntcn das weiß darvon/
das wirfst man hinweg/ die blawen Blnmlein trucknet
man auff einem saubern Tuch im schatten. Wann sie
nun trucken vnd dun worden seyn/füllt man ein Viol-
glaß darmik/darnach schüttet man ein hellen/ schönen/
weissen Weinessig darüber / vnd stellet darnach das
Glaß wol vermacht in die Sonne/über j.Monat scibet
man dann denEssig davon/so ist er schön hell vn durch¬
sichtig. Diesen Essig brauchen vnsere Hoffköche vnd
Weiber zum Pracht auff den Pancketen/aberer mag
auch sonst nützlichen zu Kühlungen in hitzigenKranck-
heiten gebraiichet werde»/ vnd das beyde innerlich vnd
äusserlich zu Iulepen/Heriz.vnd Haubtwassern.

Schäden.

H«W
Augenwehe,

Das VIII. Kap.
Von der Waldkornblumen.
Je Waldkornblnm hat ein grauweisseWur,W-tdK -
tzel/von vielen kl««nen Würtzl«in / die von ei, b"""'
nem Haubt heraus wachsen. Die Stengel

deren es drey oder vier hat/seynd nicht viel über Span¬
nen hoch/mit langen/breiten/ weissen/ rauhen vnd vn,
zertheilten Blättern/von vmen an biß obenaus besetzt/
mitten aus denselbigen kommen oder wachsen indem
Brachmonat Herfür / schöne Purpurblawe Blumen/
in aller Form vnd Gestalt wie die blawen Kornbln-
men/anßgenomm«n/ daß sie grösser vnd vollkommcn-
licher/vnd zarrer von Blättlein seynd/die kommen ans
rauhen / schüpechtigen Knöfflein / die seynd anch den

^ Knöpfflein oder Hänbtlein der Kornblumenähnlich.
Dieses Gewächs wachset vil bey vns in den hohen wal-
den vnd im Gebirg/ alMn Waßgaw/Westwald/Ost-
wald/ Schwartzwald/ deßgl«ich«n nn Idar vnd Spes-
sart/ in Franckr«ich vnd im N?d«rland wird es wie ein
anderfrembd Gewachst» den Lustgärten gezielet.

Von den Namen der Waldkornblumen.
Ak?As die Waldkornblnm bey den Alten gewesen/
'^^oder wie sie geh«iss«n/vnd ob sie anch von ihnen
beschriebenworden seye/ weiß ich nicht/ sintemal z» vn
serer Zeit noch keiner ist gewesen der solches angezeiget/
so hab«n wir mich bey den Alten noch nie einige De,

scription
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k Waldkornblum. e^anuz monranu5.

L

k Die erfahrene Wundärzte brauchen auch dieses Wand«,,/
Krank z„ jhren Wnndträncken / die Wunden vnd
Bruch damit znheylen.

Das gcbrante Wasser von der ganzen Substan?
des Krams gediMirt/ dienet auch zu den gemeldtm
Gebrechen.

Das IX. Kap.
Von dem Megerkram vnd seinen

Geschlechten.
I. Megerkram. Oailmm I.

ftriplion funden oder getesen/die einige Gleichheit mit
diesem Gewächs hette. So wollen wir derowegen mit
jhrem gemeinen Namen vns begnügen lassen. Von
den Kräutlern wird es genant / c>snuz major,
nusl^lvaricus, L^snu« monrsnuz, vnd Vcrlzalc^
tum L^anoicies»dieweil die Blätter etlicher Massen
sich den Blättern des WnllkrautSvcrgleichen.
nus mon»nu5 lan'fojius, vcl VerkascumL^-inoi»
<!eL,L.ö. L^anus major,iVIarrk. O060. Lc pvli.

Lsm.tZcr.L^li. tloreßranciizLses'.
i^IveKrl5zI^onic.monr2Nuz,Qesner.Verbz5culul7,»

Italiänisch heissct cs/ , c^^ns
^/v^t/co>vtidc>^?Zsmon^»o. Franyösisch/ö/<tveo/e^<i»-
<ie. Englisch/Greatblewbottel.FlemischvndBrabän,

O disch/Groote tammeCorenbloem.Hochtemsch/Wald-
kornblumvnd Bergkornblum.
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Waldfornblnmen.
5>Ie Natur oder Complexion der Waldkornbltl-
^men/istnoch niemand cigeiulxh bewust / sintemal

sie inder Arzeney wenig gebrauchet wird /doch düncket
vns/daßsie etlicher Massen eine wärmende Klafft vnd
Tigenschaffthabe/ mit einer Tr»lckne.

Gebrauch der Waldkornblumen.
JnnkNt-he gemeine Bawersmann brailchet die Wald.
"BM. ^kornblumenvor die innerlichen Bruch im ieibe/

das Kram in Wein gesotten vnd geernncken/oderaber
^ daS geflossen Pulvervon dem Kraut vnd Wurzel mit

Wein genügt.
s«kunn-n Wann einer hoch gefallen were/vnd gerunnenBlut
Blunmi-.b/ bey jhm hette / oder Blut spiehe/ der nehme eine gute

^andvollWaldkornblumenktautvndWur^el/schnei-
de das klein/vnd flösse es wol in einem Mörfcr/zertreibe
es darnach mitxvj.Vnyen gediflillirt gülden Gnuizel.
Wasser / vud drucke «S hart aus durch ein Tuch / vnd
gebe es zween Tage nach einander Morgens vnd A-
bendS/dem Gefallenen zu viermalen warm zu trincken
Etliche geben das geflossene Pulver von dem Kraut
vnd der Wurzel / in diesem Fall mit Wegenchwasser
iu trincken.

. Er Äc'egei kräuter haben wir vicr Geschlecht/
nemlich zwcy mit geelen Blumen / viid zwey
mitwcisscn Blumen. >

I I. Das erste vnd wahre Qallium, oder Gallium 1.
Oiolcoriäiz.hat eine harte/ zasechtige Wurzel/die fla- Meg«rk?a«
den vnd kreuchr im Grunde wie die Quecken / daraus
wachsen runde / dunnevnd binhechtige zarte Stengel/
die seynd mit schmalen/steigen / schwar^grunen/ ge¬
stirnten Blattlein zu ringe vmbherbfeyt/vonvnten an
biß oben aus / je ein gestirntes Gefeylein der Blätter
Gleychslaug über dem andern / wie die Blätter am
Klebktaut/außgenomen/daß sie viel kleiner vnd schmä¬
ler find/gegen dem Mayen bringet es viel schönergee-
ler Blümlein / die wachsen drausselechtig vnd gedrun¬
gen iu einander/die sind eines fast lieblichen vnd gmen
Gertichs/ so dieselben abfalle!, vnd vergehen / folget ein
kleiner schwarzer Saamen / je zwey Samlein bey ein.
ander geseyt/ die sind nicht grösser dann dieMagsaa-

Xmenkörnlein.Dieses Krautwirdallenchalbengefun-
den auffdunen Matten/an den Rechen der Ecker vnd
Weinberg/neben den Strassen vnd Wegen / derglei¬
chen in den dütten graßechtigen Baumgartm.

11. Das zweyte Geschlecht/Hat auch eine fladernde .
vnd kriechende Wuryel wie die Quecken/ die Stengel
seynd viereckechtig / mit Gleychlein oder Gewerblein
vier Elen hoch / die gestirnte Blätter seynd den Blät¬
tern des vorigen gleich / außgenommen/ daß sie grösser
vnd breiter seynd/ die stehen vmb die Gewerblein rings
vmbher/zwischen den Blättern vnd Gleychen kommen
herfur gar kleine/ bleichgeele/ drauschelechn.,e Blum-
lein/ doch nicht so häuffig/ auch nicht so wolriechend/

wie



Das Lrfte Buch/ von Kräu tern.
^ II. WeißMegerkrant. Qallium alkum II. ?

L

/

I V. Klein weiß Megerkraut.
t-sllium ^t>um minus I V.

4-?;

w'c die Blümlein desersten Geschlechts. Es blühet im

Mayen/vnd wächst gerne an feuchten One»/ als anff

den Graben der Matten / vnd an den Rechen neben

den Bächen.

in, l i ;. Das dritte Geschlecht hat ein kleines/kriechen.

M's«rera»t, vndherfladeriidcs/dünnesWÜ!ßlein/mit

vielen Dasei n. Die Stengelein seynd rund/dünn/vnd

nicht so gerad wie die andern / sast eines Schuhs hoch/

die Blattlein seynd dem ersten Geschlecht ähnlich/seind

aber langer vnd nicht so spitzig / wachsen auch Gleychs

hoch über einander/doch werden selten über vier Blatt,

lcm bey einander gesunden / die Blümlein seynd klein

vnd weiß / vnd nicht so gedrungen wie die Blümlein

des ersten Geschlechts/ es wächst m sandcchngen seuch,

ten Gründen vnd in den Hecken.

^ IV. Das vierdtc Geschlecht hat ein kleines / dün.

Ai«<n w..ß neo/ hartes Würkzlciu/ mit erlichcn noch kleinern Ne.

M«g«rtrauk, ^,iwln^lein/dttSlc>u,cl scind dünn/rundvnd gleich.

echtig/ mitetlichen Nebenzweyglein/werden kümmer¬

lich einer Spannen hoch / aus den Gleychen wachsen

nur drey/ auchetwan nur zwey spitziger Blanlein her.

für/von ritten an biß obenans/am Gipstel gewinnet es

kleine weisse/vierblättige Blümlein / die haben sehrein

schlechren Geruch. Es wachst an sandechngen Rechen

»no Gründen/vimr dein Graß.

Voll den Namen der Meerkräuter.
6 erste vnd recht wolriechend Megerkraut/ist das

wahre (-a!liuml)ittt'cori6is,sn>temalcs nicht al.

l<in mtt seiner Beschreibung durchaus zustimmet/son.

^ dern auch mit seiner Krafft vnd Wirckung / also daß

mau daran nicht zweiffeln darff.Von OiolcoricZe vnd

I enc> wird es Griechisch/r -t^<-»-,oder rr-tXa-

, vnd gcnant / darmub daß es die Milch
macht gerinneu/daßdieselbigczuKaßwird. Lateinisch

heilet es/ <Z-tlIiumz(IzliumzLsl3cium vnd Qaleri-
um. Den Apotheckern ist es nicht sehr bekam/sintemal

«s nicht im Gebrauch/vnd von den ü-lsclici-nn die Re.

cept selten geschrieben wird/vnd denen es bekantist/

wird es mit dem Namen LMa Mit'cKaca getauffet/

vmb seines guten vnd lieblichen Geruchs willen / wie.

wol QallialVIui'ckara sonsten ein ander Ding ist / ein

Lenw des Kugelem ^rockilcorum) in allen Apo.

tt

checken gemein vnd wol bekam. Von den Italienern

wird das Megerkrant/tt^L/ooder genant. Hispa.

Msch/co»,-,1,-^e ^e^^.Krantzöstsch/f/o^e,/>e,?k

^«ek,vnd^«ct/'e/,k^«/»e.Bohcmlsch/Si)li)Wowa

Bylina. Vugerisch/ TeySligorito Fiu/ vndAem

Iuan.Veraga/das ist/^c»s i^n^j^okanniszoder S°

Johannes Blum.Lnglisch heisset dieses Kraut/Mcy,

des here. ^aclies LeciitraV^. Fleimsch vnd Bra.

bändisch/Walsthroo.Hochteutsch/Megerkralit/Wal.

strow/vnserFrawenBetkstrowc/vnserFrawcnWeg.

strow vnd^iebkrant. Die Sachsen vnd Meißner nen.

nen es/Labkraut vnd Raynriken. ^ I. cz^lliumlu.

reum, L.ö. Qalliumzkuck. ^n^uiI.Ooclo.^äl.Lc

poli. I.on. lureumz/^ci. I'kal. (Z-iiium,lV1arrk. I^c.

I Lati.lureumzLorcj. inOiot'c.Lses.Latnim juceum,

I^uiz.I^UFcj.QallijjZrimum ßeuus/I'l-iA. ll.

Iiumx»alutire Iuceo^ore,L.ö.g-iIIi)tLcvn<!um ge-

nus, 1°iaAv. III. L^Iium pzlutire ätdum,L ü.

paIuÜre,Ootjo.i»1tzum,I.c»n.(^er.(;-lIic>n köre c<m»

cliclo in paiuliritiULz(^cLt.<^aiior. ^^>arine Iz?vis pa«

lultris^ksl. I V. LaUium sl^um minus,L.L.^

VonderNatmv Kraffk/ Wirckung vnd El-
genschafft der Megerkramer.

^>As Megerkraut vnd seine Geschlechter seynd war-

^mervnd truckener Natur/ doch ist das erste Ge.

schlecht vor den andern allen zuerwehlen zumGebzauch

der Arizeney/ sonderlich aber zu dem Mechndat/ darju

dann die lieblichen vnd wolnechende Blümlein allein

^ gebranchet/vnd im Ende des Mayen sollen eingesam«
let werden.

Innerlicher Gebrauch des Megerkrauw.
^. Egerkrautwmkzcln in süsscin Wein gesotten/vnd zur

^ ^dieabgesigene Brühe getruncken/ sollen die Be.

gierd zur Vnkenschheit erwecken.

Eusscrltthcr Gebrauch des Mcacrkrauts.

^S schreibet Oiolcoriäc^zwa»!. das Megerkraut in M„chg„^
die Milch gelegt werde/gerinne dieselbige vnd lauffe

zusammen/solche Kunst istvnscrn Haußmiitterii/son.

dcrlichaber den Schaaffhinen wolbewust/ bey denen

sie in täglichem Gebrauch ist.

o Meger-
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^ Megcrkrant oderWalstrow gestoßen vnd in dieNa-

Nasenbluten ft n geflossen/ stopffet das Blut derselben. Es verstellet
auch andere des Leibs BliitW.

Mandvom Das Megerkraut mit dengeelenBlumen geflossen/
Fcw-r. löschet den Brand vnd was vom Fewer versehret ist/

^ wie ein Pflaster übergelegt. Gleicher gestalt dienet es
wider die Krebs der Brust / vnd heylet dieselben / deß-
gleichen auch die so sich in andern Orten des Leibs er«

Hihig« zeigen. Jn snmma/es dienet dieses Kraut wider alle
SchSdcn^ Schaden/es seye derKrebs/oder

wie sie sonst Namen haben mogen/vor sich selbst allein/
oder in Pflastern/Salben/Pulvern/oderin andre weg
wie die Namen haben mögen/gebrauchet,

m-g-tt» d-r Megerkraut in fliessendem Wasser gesotten/vnd die
Kinder. jungen Kinder die mit dem dnnen/ruffechtigenGrind

Z geplaget werden / welchen man dieMegerey nennet/
gebadet/heyletdenselbigen / vnd istein besonder Expe-
nment/derhalben auch dieses Kl aur den Namen Me¬
gerkraut empsaiigen hat.

Müttzt-it Ein Fußbadvoii diesem Kraut gemacht/zeucht aus
»"Glieder, alle Müdigkeit der Glieder / so matt die Fuß darinnen

badet. Etliche machen ein Pstaster daraus/ liehmen
darzu das weiß Salblein / UnZuenrum inlriFicjans
^zlenigenant / vermischen das Megerkraut rein ge-
pulvert damit/strcichensauff ein'Tnch/vnd legens über
dievermuderen Glieder.

Von dem grossen Sternmegerkraut.

^ ^ I. Groß Sternmegerkraut. l^lollugo l. *

II. GroßBerg-Sternmegerkraut.
lVIollugo moncans II.

i.
GroßStern»
«Nkgckkr«»k.

As groß Sternmegerkraut hat eineholtzech«
tige/ascheiisarb/grawe Wuryel/die fladert in

Erden hin vnd her / hencket sich oben am
Grund mit vielen kleinen/jaselechtigen Wurtzlein an/
vnd erjungct sich also selbst/ hat einen vicreckechtigen
glatteii Stengel/ die gestirnte Blatter seynd dem Kleb,
kraut ähnlich/abgenommen/ daß sie nicht rauhe wie
dasselbige/sondern glatt vnd weich seynd. Die Stengel
seynd Fingers lang / mit Gewerblein oderKnopfflein
vnterscheiden / daraus die gestirnte Blattlein wachsen
vmb den Stengel herumb/ zwischen den Gewerblein
vnd Blattern kommenNebenastleinHerfür/in gleicher

Gestalt mit gestirnten Blattlein besetzt / Gleycbsweit
von einander biß obeuaus/ an den Enden der Stengel
vnd Nebenästleingewinnet es vnzahlbare weisse/kleine
Blumlein / die wachsen drauscheiechtig in einander/
denen folget nach ein kleiner schwarzer Saamen/ wie
der Saamen des geelen kleinen Megerkrams. Es
wachset allenthalben in den feuchten Hecken / da das
Klebkraut wachset/ vnd an den Mauren / wird zweyer
vnd dreyer Elen hoch.

11. Das zweyte Geschlecht hat eine hvlizechn'ge/n.
schwarnechtige Wurzel/mit ein wenig Aaseln/diesten, A"? Berg,
gel seynd viereckechtig/ mit Gewerblein vnterscheiden/
auff die anderthalb Elen hoch / die Blatter seynd ge-

I stirnte/ den Blättern dem Mtgemcldten ahnlich / auß-
genommen / daß sie etwas glatter seynd/hat auch seine
Nebenastlein/ aber dieses Geschlecht hencket sich nicht
an die Hecken vnd Nebengewachs wie das vorig. Die
Blumlein seynd weiß vnd drauschelechtig / der Saa¬
men ist dem andern auch gleich. Dieses Geschlecht
wachset auff den Bergen an mickenen Orten / vnd an
den Rechen der Weinberge.

Von den Namen dieser Kräuter.
/LSwirddasgroßSternmegerkautvondenKrät».
^-lern Lateinisch / von wegen der glatten / weichen
BlatterMollußogenant.EtlichenettnensauchLat-
liumalizummÄjus Izrifolium. ^olluAomonrÄna
anAuliitolia, vel (Zzllium alkurn Iarito^jum> (2. k.

X tiors alizoz Lamsr. (ZzIIionrerriurn,1'rsA.ÄlI)um,
l'kal. cancjiäo ilore, dorcl. in Oiolc. L-et. IVloliu-

^>rimZzl)oä.I^ug.vulA2riorkert)srjc»rum,I.oIz.^
Flehmisch vndBrabandisch Heisset eS/Walstroo.^En»
glisch / Gread Bastard Madder. ^ Hochttlltsch/groß
Sternmegerkraut.

I I. Das zweyte Geschlecht / wird klolluZo mo».
ranagenant. ^olluZornonranalsrisoliaramosz,
O.L. lVIarril^Iva lecnncia, ? rzA. IVIojluAo monrs-
na, Ooä. I^UAlj. Kukia s^Ivarica alrera
Ce5. korc. major, Licl. ap. ^ Vnd ZU Teutsch / groß
Bergsternmegerkraltt.

Von



^ Von der Natur, Krafft/Wirckung vnd Ei-

genschafft der gemeldten Kra,itcr/vnd von
fttueni Gcb>.uich.

5>Ie zwey grosse Sternmegerkrauter seynd trncke-

ncrvnd warmer Namr/werden in der Arzeney

wenig gebrauchet / aber das gemeine Bawersvolck

Sch.b?ztett.' brauchet sie äusserlich z» dem Grind vnd Scheblgkeit/
' weiter ist vnsnoch znrIeit von seinen Krassren nicht

bewnst.

Das XI. Kapitel.
VondmFlockblumcn.

!. Geschlecht der Flockblum. ^sacea I.

S

DasLrste Buch/Von Kräutern.
II. Flockblum. ^acea II.

tieffzerschnitten / äschensarb / weiß vnd glänzend wie

anch derStengel/als wann sie miteiner zai ten/wcissen

Wollen überzogen weren /an der Gestalt den kleinsten

Beyfiißblattern / die am Oberntheil dee Stengels

wachsen / sast ahnlich. Es blühet ,m Hewmonat vnd

Aiigstmonat/wachst auffvngebawenen Egerren/ deß,

gleichen auff den Strassen an den Rechen derAecker

vnd Weinbergen.

III. Das dritte Geschlecht hat eine lange / holizech.

tize Wurkel / mit wenig Nebenwurylein / die Blatter"

seyndbreitvndlang/ mtc vielen tteffen'schnittenzer-

II I. Flockblum. fzces III.

Tr Flockblumen die man nennet/ha,

ben wir sechs vnterschicdllche Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht der Flockbliimen/

krumme / holyechtige vnd schwänze Wnr>;cl/

kleinen Fingers dick / mir etlichen Nebenwür^leinbc,

henckt. Die Blätter seynd lang/ breit/ein wenig rauhe

vnd steift'/ auss beyden Seiten eckeckrig vnd ein wenig

zerkerjft/den Blattern der wilden Weawanen etlicher
Massen ahnlich. Der Stengel wird Schul s bock/ist

hart/rund vnd rauh/hat von vnteii an biß oben hinans

viel Nebenastlein /auss welchen.legen dem Braehmo.

natsich vil raliher/baiichechtigei/schüpechtlgcr.s^anbt-

lein oder Knopffleinherfurthun / den Haubtlein oder

Knopfflen der Kornblumen ähnlich/aus welchen im

Hewmonat schone Purpunorhe Blumen sich erzei,

L gen/ die seynd von vielenFaselein oder Flocken an statt

derBlättleinin einander gesei?crvndgedrttngen.Dte-

fe Blumen wie anch das ganize Gewächs / haben ein

zusammenziehenden Geschmack/ mit einer aenngen

Snsse vnd ziemlicher Truckne. Cs machst in bergech-

ligen Wiesen oder Matten / vnd andern graßechtigen

Orten in grosser Menge.

^ ^ Das zweyte Geschlecht hat eine zähe harte/ader.

' echlige Wnr^el / der Sieiigel ist rund / holkecktig vnd

Elen hoch/hat vielÄebenjweyglem/auffwelchen weiß-

glanyendc/schnpechtige Häubilein erscheiiien/Mit hüb-

schenPlirpiinothenBlttmen/ den vorigen nichtvn-

gleich. D«e Blatter seynd schmal/zinnlechng vnd sehr
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